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Frau Knigge lernt sparen

Ja ja, was tut man nicht alles in Zeiten
der Not

Um dieses Thema drehte sich unser
Gespräch, während wir eifrig und mit
Genufj eine gute gebrannte Crème von
unseren Glastellerchen löffelten. Die
Süßspeise war unbestritten der Glanzpunkt

des Menus gewesen, das im
übrigen sehr einfach zusammengesetzt
war trotz der Anwesenheit von Tante
Ottilie. Aber sie gehört nun einmal zum
eisernen Bestand unserer Familie, denn
mindestens dreimal im Jahr ist sie während

guten vier Wochen in unserem
Haus als Gast. Wir lieben sie und
necken sie auch zuweilen, aber sie
nimmt uns das freundlicherweise nicht
übel, obwohl sie über unsere saloppen
Manieren gelegentlich ein wenig
entsetzt sein mag. Die gute Tante Ottilie!
Sie ist genau siebzig Jahre alt und so
höflich und wohlerzogen, dah wir sie
im Familienkreis gern «Frau Knigge»
nennen. Wie schrecklich kommt es ihr
zum Beispiel vor, dah wir ohne Hut
und Handschuhe in die Stadt zu gehen
wagen Und wie vollkommen geriet
sie jüngst auher Fassung, als die
achtzehnjährige Grefe in früher Abendstunde

erklärte, noch für ein halbes
Stündchen am See Spazierengehen zu
wollen; der Sonnenuntergang sei so
wunderschön.

«Wie, ein junges Mädchen allein?
Unmöglich!» fand Tante Ottilie.

«Aber Tantchen, du bist vollkommen
im Irrtum ich geh ja gar nicht allein!»
gab Grete beruhigend zur Antwort,
indem sie uns zuzwinkerte, was aber
Tante Ottilie erst recht einer Ohnmacht
nahebrachte.

Nun, als wir neulich wie gesagt
vor der guten gebrannten Crème sahen,

meinte Tante Ottilie, so ein feines
Essen gehöre sich gar nicht mehr in
solchen Zeiten der Not. «Crème ist
Luxus und Luxus schickt sich nicht.»

«Gewifj, liebste Ottilie, du magst
recht haben», bestätigte Vater kleinlaut.

Dabei bemühte er sich, betrübt
dreinzuschauen, aber wir Kinder merk¬

ten schon, dah es ihm nicht ganz ernst
dabei war. Doch setzte er gleichsam
entschuldigend dazu: «Der Verschwendung

darfst du uns aber trotzdem nicht
zeihen. Ich halte sogar sehr scharf darauf,

dafj in unserem Haus nichts Efj-
bares in den Kehrichtkübel wandert.
Kein einziges Salatblättchen Kein
Knöchelchen Keine Käserinde Und was
allenfalls am Teller kleben bleibt, wird

von uns allen sauber mit der Zunge
abgeleckt, diese Sparsamkeit sind
wir den schlimmen Zeiten schuldig.
Nicht wahr?» Die Frage galt uns.

Wir nickten dem Vater zu, hatten
aber dann doch Mühe, unseren Augen
ganz zu trauen. Denn was sahen wir?
Vater nahm plötzlich seinen Teller in
die Hand und leckte die letzten Restchen

Crème mit der Zunge ab wie eine
Katze. Dabei ging er ganz sorgfältig
vor: Zuerst dem Rand entlang und dann
in der Mitte. Wir Kinder waren bei
guter Laune und merkten den Spafj :

Geistesgegenwärtig hielten wir unsere
Teller vors Gesicht und fingen ebenfalls

an, die Crème abzuschlecken, und
es war gut, dafj Tante Ottilie nicht sah,
dafj der Teller neben unserer Zunge
auch noch unser heimliches Lachen
versteckte.

Was aber tat sie? Als sie unsere
merkwürdige neue Sitte sah, wurde sie
sehr rot, und ihre Hand, die eben noch
den Dessertlöffel mit unübertrefflicher
Eleganz und streng nach Knigge in den
Fingern gehalten hatte, wurde recht
unsicher in ihren Bewegungen. Wie
abscheulich, diese Leckerei Ganz und

gar nicht «comme il fauf» mag sie im
Innern gedacht haben. Aber dann, als
sie Vaters ernste und wartende Miene
sah, gab sie sich einen Ruck, hielt den
Teller vor ihr Gesicht und begann
gleichfalls ihre Crème abzuschlecken
wie ein Kätzchen. Die Arme welche
Verlegenheit Welche Ueberwindung
Die schleckende Frau Knigge!

Ja, jetzt konnten wir uns nicht mehr
halten, sondern platzten los mit
unserem Lachen, bis sogar die gutgläubige

Tante Ottilie nicht mehr anders als
den Schabernack merken konnte. Die
brave Tante so etwas ist ihr bis zu
ihrem siebzigsten Lebensjahr noch nie
passiert; uns allerdings auch nicht. Aber
was tut man nicht alles in Zeiten der
Not? Urs Bischof
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krsu KniM lernt spilrea

is js, WSZ tut msn nictit silss in leiten
cisr t>iot

l^m ciiesss liisms clrslits sicii unssr
Ossorscii, wsiirsnci wir eitrig uncl mit
Osnuk) eins gute gekrsnnts l^rems von
unseren Olsstsllsrciisn löttsltsn. Die
Züizsosiss wsr unksstritisn cisr Olsnz-
ounlct ciss /Visnus gewesen, ciss im
ükrigsn ssiir sintscli zusammengesetzt
wsr trotz cisr /<nwsssnneit von Isnts
Ottilie, ^ksr sis gsiiört nun sinmsl zum
eissrnsn lZsstsnci unssrsr f-srnilis, cisnn
mincisstsns cirsimsl im ^siir ist sis wsii-
rsnci gutsn visr V/ociisn in unssrsm
ttsus sls Ossi. Wir lisksn sis uncl
nsclcsn sis sucli zuweilen, sksr sis
nimmt uns ciss irsunciliciisrwsiss nicnt
üksl, okwoiil sis üksr unssrs sslooosn
/Visnisrsn gslsgsntlicii sin wsnig snt-
setzt ssin msg. Ois guts Isnts Ottilie!
5is ist gsnsu siskzig isnrs slt uncl so
iiöilici, uncl woiilsrzogsn, clsi) wir sis
im i^smilisnlcrsis gsrn «r^rsu Xniggs»
nsnnsn. Wie scnrsclclicii lcommt es iiir
zum Lsisoiel vor, cisiz wir oiins t-lut
unci Kisnciscnuiis in ciis 8iscit zu gsiisn
wsgsn iinci wis vollicommsn gsriei
sis jüngst suhsr Fassung, sls ciis sclit-
zsnnjsnrigs Orsts in trülisr ^ksnci-
stuncis srlcla>ts, nocli tür sin iislkss
Ziünclciisn sm 5ss spszisrsngsiisn zu
wollen? cisr Zonnenunisrgsng ssi so
wuncisrscliön.

«Wis, sin jungss /v^sciciisn sllsin?
l-Inmöglicli » isncl Isnts Oitilis.

«^ksr Isntclisn, ciu kisi volllcommsn
im Irrtum icii gsi> js gsr niclit sllsin!»
gsk Orsts ksruiiigsnci zur ^niwort, in-
cism sis uns zuzwinkerte, wss sksr
Isnis Oitilis srst rsclit einer Olinmsclii
nsnekrsciiis.

kiun, sls wir neulicli wis gesagt
vor cier guten gskrsnntsn Lrsms ssizsn,

msints Isnts Oitilis, so sin tsinss
lisssn gsiiörs sicii gsr niclit msiir in
solclisn lsiisn cisr t>iot. «Lrsms ist
>.uxus unci i.uxus scliiclct sicii nicnt.»

«Oswih, lisksts Oitilis, ciu msgsi
rsclit iisksn», kssisiigts Vstsr lclsin-
isut. Osksi ksmünts sr sicli, kstrüki
clrsinzusciisusn, sksr wir Xinclsr msrlc-

tsn sclion, cisl; ss ilim niclit gsnz srnst
cisksi wsr. Oocti ssizis sr glsiclissrn
sniscnulciigsncl ciszu: «Osr Vsrsciiwen-
ciung cisrist ciu uns sksr trotzcism niciii
zsinsn. lcli lislts sogsr sslir sciisri clsr-
sui, cisl; in unssrsm i-isus niciit; Iis;-
ksrss in cisn Xsliriclitlcüksl wsncisri.
Ksin einziges 8slsiklsttci>en Xsin Knö-
cnelclisn Ksins Ksssrincls itnci wss
sllsnislls sm Isllsr Iclsksn klsikt, wirci

von uns sllsn ssuksr mit cisr lungs
skgelsclct, clisse 5c>srssnilcsit sinci
wir cisn sciilimmsn lsiisn sciiulciig.
i>ticnt wsiir?» Ois I^rsgs gslt uns.

Wir niclctsn clsm Vstsr zu, iisttsn
sker clsnn ciocii /Viüiis, unseren ^ugsn
gsnz zu trsusn. Osnn wss sslisn wir?
Vstsr nsnm olöizlicli ssinsn Isllsr in
clis t-lsncl unci lsclcts ciis lstztsn l?sst-
clisn Lrsms mit cisr lungs sk wis sine
Ksizs. Oskei ging sr gsnz sorgisltig
vor: lusrst clsm ksnci snilsng unci cisnn
in cisr /^itis. Wir Kincier wsrsn ksi
gutsr I.suns unci msrlcten cisn 5oas) :

Osistssgsgsnwsrtig iiisltsn wir unssrs
Isllsr vors Ossiciit unci iingsn sksn-
islls sn, clis Lrsms skzuscnlsclcsn, unci

ss wsr gut, cish Isnts Oitilis niclit ssi»,

cisi; cisr Isllsr nsksn unssrsr lungs
sucli nocli unssr lisimliciiss l.aclisn vsr-
stsclcts.

Wss sksr tst sis? /^Is sie unssrs
msrlcwürciigs nsus 8itts ssii, wurcls sis
ssiir rot, unci iiirs tisnci, ciis sksn nocli
clsn Ossssrtlöissl mit unüksrtrsiiliciisr
Eleganz uncl strsng nscii Xniggs in clsn
s-ingern gslisltsn listts, wurcls rsciit
unsicnsr in ilirsn lZswsgungsn. Wis
sksciisulicii, ciisss >.sclcsrsi Osnz unci

gsr niclit «comms il isut» msg sie im
Innern gsclsclit Iisksn. ^ksr cisnn, sls
sis Vsisrs srnsis uncl wsrtsncls /Vvisns
ssli, gsk sis sicii sinsn kuclc, liislt cisn
Isllsr vor iiir Ossiclii unci ksgsnn
glsiciiislls ilirs Lrsms skzusclilsclcsn
wie sin Kstzclisn. Ois >^rms wsiclis
Vsrlsgsniieit Wslclis «»Isksrwinciung
Oie sclilsclcsncls l^rsu Kniggs!

is, jstzt Icönntsn wir uns niciit menr
lisltsn, soncisrn olstzisn los mit un-
ssrsm l.sclisn, kis sogsr clis gutglsu-
kige Isnie Oitilis niclit mslir sncisrs sls
cisn 8ciisksrnsclc msrlcsn Icönnts. Ois
krsve Isnts so stwss ist iiir kis zu
iiirsm siskzigstsn l.sksnsjsi>r nocli nis
passiert; uns sllsrclings sucii niciit. ^ksr
wss tut msn niciit silss in leiten cisr
t^ot? Ur; !Z!!cric>l
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